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“ -_ Im 


Sonnabend, den 23, Februar (7. März) 


Abonnements für Lodz: 


Jährlich 8 NEL, halbj. 4 Nöl., vierte lj. 2 Nbl., menatfih 67 Kop. 
pränumerando. 


Auswärtige 5 
Jährlich 


Für 
2 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Röl. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumetando. 


Preis eises Gremplard 5 Key. 


Podzer Tageblall 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


Manufkripte werden nicht zurääigefelt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


1891. 
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Juland, 


St. Petersburg. 


— Für die projektirte Allruſſiſche Feuer 
wehr⸗Ausſtellung iſt nach dem „ler. Iner.“ 
das detaillirte Programm bereits ausgearbeitet 
worden. Sie wird in der Michael⸗Manege 
ſtattfinden, der Tag der Eröffnung iſt jedoch 
noch nicht feſt angeſetzt. Zur Ausſtellung 
werden auch ausländiſche Firmen zugelaſſen 
werden, jedoch ohne Berechtigung der Preis⸗ 
bewerbung. Was das Programm anbetrifft, 
ſo wird die Ausſtellung in ſieben Sektionen 
zerfallen, die nachſtehende Gruppen umfaſſen: 
1) Mittel zur Verhütung von Feuerſchäden 
und Schutz leichtentzündlicher Stoffe (wie Par 
pier, Stroh, Holz ꝛc.) vor Eatzündung; 2) 
Mittel und Geräthe zur Entdeckung und Sig⸗ 
naliſation von Bränden (automatiſche Signa⸗ 
liſtrung, elektriſche Glocken, Telegraph, Tele 
phon, Feuerthürme ꝛc.); 3) Geräthe und 
Mittel zum Löſchen der Brände (darunter auch 
chemiſche Präparate); 4) Rettungs⸗Apparate 
und Geräthe zur Leiſtung der erſten Hilfe bei 
Unglücksfällen; 5) Geräthe und Mittel zur 
Beförderung der Löſch⸗Geräthſchaſten und Mann⸗ 
ſchaften zum Brandplatz; 6) Organiſation der 
Feuerwehr, Uniformen, Ausrüſtungen der 
Mannſchaften ꝛc. und 7) Statiſtik der Brände 
und des Aſſekuranzweſens. In den genannten 
Gruppen find Feuerſchäden auf Schiffen, in 
Wäldern, Bergwerken und Eiſenbahnzügen mit⸗ 
gezählt. 
I Wie die „Hos. Bp.“ mittheilt, aſſignirte 
dle Ruſſiſche Techniſche Geſellſchaft für die 
Feuerwehr⸗Ausſtellung 1200 Rbl, aus eigenen 
Mitteln. 

— Der Frühling tritt in dieſem Jahr, der 
„St. P. 3.“ zufolge, bei uns ſehr früh in feine 
Rechte. Seit Beginn der Woche hat anhal⸗ 


tendes Thauwetter unſere Schlittenbahn, die 
ſich recht wacker bis zum Sonntag gehalten 
batte, ſortgeholt und auf den Straßen der 
Neſidenz ſind nunmehr ganze Bataillone von 
Hausknechten und Arbeitern mit der Entfer⸗ 
nung der letzten Spuren der Schlittenbahn 
beſchäftigt. Heute, am 19. Februar, (a. S.) 
ſieht man auf den Straßen der Stadt fait 
ausſchließlich Droſchken und die Schlitten ver⸗ 
kehren nur noch in den Vorſtädten und an 
den Grenzen der Reſidenz. Geſtern, am 18. 
d. Mts., hatten wir das erſte Hochwaſſer in 
dieſem Frühjahr und von 2 Uhr Nachmittags 
an ſtieg das Niveau des Newa⸗Baſſins bei 
ſtarkem Weſt⸗Winde in ca. 1½ Stunden bis 
4 Fuß über die Normalhöhe. Gegen 3 ½ 
Uhr ließ der Wind nach und das Eis in der 
Newa und in den Kanälen fiel wieder, jedoch 
ſo langſam, daß noch um 7 Uhr Abends das 
Niveau 3 Fuß über Normalhöhe ſtand. Der 
Verkehr über das Eis der Newa war während 
des Hochwaſſers nur für den Laſtverkehr ger 
ſperrt, der Fußgängerverkehr ging ungeſtört 
weiter. 

— Auf dem letzten internationalen Kon⸗ 
greß in St. Petersburg wurde unter anderen 
die Frage Über die ſittliche Hebung laſterhaf⸗ 
ter Kinder und Über den Schutz der Kinder 
vor ſchlechter Behandlung angeregt. Dieſe Frage 
wurde von dem Kongreß recht eingehend be⸗ 
handelt uad ſcheint gegenwärtig praktiſche Anz 
wendung zu finden. Die Geſellſchaft nämlich, 
welche die Fürſorge für die kranken armen 
Kinder übernommen hat, lenkte die Aufmerk- 
ſamkeit auf die äußerſt bedauernswerthe Lage 
der Kinder unter der niederen Bevölkerungs⸗ 
klaſſe der Reſidenz und beſchloß, den Schutz 
dieſer Kinder zu übernehmen. Zu dieſem Zweck 
hat das Komitee dieſer Geſellſchaft eine beſon⸗ 
dere Kommiſſion gebildet, um die Frage ein⸗ 
gehend zu unterſuchen und Maßregeln zum 
Schutze der Kinder vor ſchlechter Behandlung 
auszuarbeiten. 


Moskau. In der Nacht vom 28. Febr. 
auf den 1. März erfolgte auf der Station 
Oſtaſchkowo an der Nikolaibahn, 195 Werſt 
von Moskau, ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem 
dort ankommenden Güterzug und einem ma⸗ 
növrirenden Zug. Letzterer war bei einem 
Weichenwechſel in dem Augenblick auf das 
Hauptgeleiſe gerathen, als gerade der Güter⸗ 
zug ſich näherte. Derſelbe fuhr auf die Loko⸗ 
motive des Manövrirzuges auf und dleſe ent⸗ 
gleiſte mit den folgenden vier Waggons. Bei 
dem Zuſammenſtoß ſoll vom Zugperſonal nie⸗ 
mand zu Schaden gekommen ſein. Die Kata⸗ 
ſtrophe hatte eine bedeutende Verkehrsſtörung 
zur Folge: ſo kamen beiſpielsweiſe der Poſtzug 
mit 4½ und der Kourierzug mit 8 ½ ſtündi⸗ 
ger Verſpätung hier an. Auch der am 28. 
Februar von Moskau nach Petersburg expedirte 
Kourierzug hatte in Pſtaſchkowo einen unfrei⸗ 
willigen Aufenthalt von faſt 4 Stunden. Am 
geſtrigen Tage trafen der Poſt⸗ und Kourierzug 
um ½ Stunde zu ſpät hier ein. 

— Vor einigen Tagen wurde in dem 
gegen die Verſicherungsgeſellſchaft „Moskwa“ 
angeſtrengten Kuwſchinow'ſchen Prozeß das 
Uitheil gefällt und Kuwſchinow in zwei Kla⸗ 
geſachen Entſchädigung im Betrage von ca. 
220,000 Rbl. zugeſprochen; die dritte Ent⸗ 
ſchädigungsklage wurde abgewieſen. 

— Durch den Fürwitz eines kleinen Kna⸗ 
ben wurde, wie die „Most, Deutſch. Ztg.“, 
ſchreibt, am letzten Sonntag in Rog. Stadt⸗ 
theil ein Mordverſuch, den der Kleinbürger 
Sſworykin an ſeiner eigenen 52jährigen Frau 
zu verüben im Begriff ſtand, noch im letzten 
Augenblick vereitelt. Sſworykin hatte die Thüre 
feines Zimmers abgeſchloſſen und feiner Frau 
darauf mit ſolcher Schnelligkeit eine Schlinge 
um den Hals geworfen und dieſelbe zugezogen, 
daß die Unglückliche nicht einmal einen Laut 
von ſich geben konnte; dann warf er die Frau 
zu Boden, ſetzte ihr das Knie auf die Bruſt und 
wartete, bis ſie erſticke. Den kleinen Sohn der 


Naria Goner. 


Originalroman nach franzöſiſchen Kriminalakten 
von 
N. Cabacher. 


(7. Fortſetzung.) 

„Nimm das letzte, harte Wort zurück, o 
Schweſter. Du haſt Dich geirrt, bei der Barm⸗ 
berzigkeit des Himmels, Du Haft Dich geirrt!“ 

Sie flüfterte es, unhörbar für die anderen, 
in das Ohr der Todten. Dann richtete fie 
ich auf, mit einem langen, eigenthümlich 
hellen Blick über die weißgekleidete, ruhende 
Beftalt hin. 

„Dir iſt wohl, warum klagen wir um 
Dich?“ ſagte fie mit lauter Stimme. „Wer 
Berftand hat, beweint die Lebendigen, die den⸗ 
ten müſſen, die fühlen, die wiſſen! Nein, keine 
Thräne Dir, Du Glückliche, Du Schlafende, 
Du Unempfindliche!“ 

Sie wandte ſich mit haſtiger Geberde ab 
und kehrte in das Stübchen zurück, das ſie 
laum verlaſſen. Barby blickte ihr ſorgen⸗ 
poll nach. 

„Ich werde nicht Hug aus ihr. In ſo 
ſeltſamer Art hab' ich noch nicht um liebe Todte 
krauern geſehen.“ 

Sie mußte Maria wieder zum Leichen ⸗ 
begängniſſe holen. Goner war abweſend, Pierik 
lag fieberkrank vor Schmerz und Erſchöpfung 
im Haufe. Jemand aus der Familie mußte 
doch Jvonne's Sarge folgen. 

Bleich aber ſtill und trockenen Auges ließ 
ih Maria von Barby in den traurigen Zug 
Anreihen. Sie ſchien in tiefe Gedanken verloren. 
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Man ſah es deutlich, ihre Füße wollten ihr 
öfter den Dienſt verſagen. Barby mußte ſtützen, 
zuletzt beinahe tragen. 

Am Grabe dann, bei der Leichenrede des 
alten Pfarrers von Gildaz, wurde fie von 
tiefer beſorgnißerregender Ohnmacht befallen. 
Sie erwachte erſt zu Hauſe, wohln man 
ſie auf einer Tragbahre gebracht hatte. Sie 
ſchien aufs äußerſte erſchöpft und auch leidend, 
doch wollte ſie nicht zu Bette bleiben. Sie 
wies auch den Beiſtand des Arztes und jede 
Arznei oder Speiſe in ſolcher Aufregung zu- 
rück, daß man ſie gewähren laſſen mußte. Sie 
ging in den Garten hinab und ſetzte ſich auf 
die Raſenbank unter dem großen Kaſtanien⸗ 
baume. Das Plätzchen war bedeutungsvoll. 
„Wäre ich damals nicht entflohen vor 
ſeinem Bekenntniß. Wie wohl wäre mir's nun, 
ich läge anſtatt Jvonne auf dem Grunde des 
Grabes.“ 

Es war, ihr ſelber unbewußt, laut über 
ihre Lippen gekommen, ſie erſchrak vor dem 
Klang ihren eigenen Stimme Scheu blickte 
fie um ſich und preßte die Lippen jo feſt auf 
einander, als ſollte ſich nimmer ein Wort da 
durchdrängen. 

Sie ſaß ſtill und regungslos bis zum 
ſpäten Abend, bis Barby ſie mit ſanfter Ge⸗ 
walt hineinführte ins Haus, zum Schlafen⸗ 


ehen. 

Barby legte ſich neben Marias Bette auf 
ein Sofa. 
Die treue Alte ſchüttelte oft bedeaklich 
den Kopf. Ihrer Meinung nach ging etwas 
Unrichtiges, Krankhaftes vor in Maria's Ge⸗ 


hirne. 

VIII. 
Wer hatte das Wort zuerſt gedacht und 
ausgeſprochen? Niemand wußte es, niemand 


fragte danach. Es ſchien auf den Flügeln des 
Nachwindes gekommen, von Mauern und Bäumen 
wiederholt. Ein unheimliches, raſch ſich ver⸗ 
breitendes Lispeln und Ziſcheln: Jvonne Goner 
iſt keines natürlichen Todes geſtorben.“ — Und 
lauter und lauter wurde die anklagende Stimme 
der öffentlichen Meinung. Der Syndikus von 
Saint Gildaz konnte endlich ſei! Ohr nicht 
mehr dagegen verſchließen. Um ſich aber jeden 
Anſcheins gehäſſiger Stimmung gegen eine in der 
Umgegend geachteten Famllie zu enthalten, holte 
er den Rath des Hauptkreisamtes von Gu rande 
ein. Sogleich ſtellte man dort eine Kommiſſion, 
aus dem königlichen Prokurator, einem Unter⸗ 
ſuchungsrichter und mehreren Aerzten zuſammen, 
die ſich in Begleitung bewaffneter Gendarmen 
nach Goners Hauſe verfügte. Der Gutsbe⸗ 
ſitzer war noch immer abweſend. Barby und 
Maria wurden einem reſultatloſen Verhöre 
unterzogen, das Sterbezimmer genau durchſucht. 
Nicht Verdächtiges fand ſich. Der Arzt von 
Gildaz hatte früher durch den ausgeſtellten 
Todtenſchein bezeugt, daß Jvonne an mala⸗ 
riſchem Fieber verſtorben jei und wiederholte 
nun ohne jedes Zögern feine frühere Ausſage. 
Die Kommiſſion begab ſich zu dem ia fein 
Elternhaus zurückgekehrten, aber noch immer 
leidenden Pierik. Das Ergebniß war ein gleich 
negatives. Man fand einen tiftrauernden 
Jüngling, der nichts wußte, nichts ahnte und 
den ſchrecklichen Argwohn, der ihm angedeutet 
wurde, mit dem aufrichtigſten Erſtaunen und 
Entſetzen aufnahm. Mehr um der öffentlichen 
Meinung zu genügen, als aus eigenen, inneren 
Zweifeln ordnete der Prokurator zuletzt Jvonne s 
Ausgrabung an. Der kaum zwei Tage erſt in 
der Erde ruhende jungfräuliche Körper war 
noch beinahe unentſtellt; nur wenige ſchwärz⸗ 
liche Flecken zeigten ſich an Hals und Armen, 


Im Auslande übernimmt nfertiondaufteäge: 
A.-G., Hamburg, 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Inſertionsgebühr: 


Für die Petitzeile oder deren Naum 6 Kop., 


für Neklamen 15 Kop., 


0 Hassenstein & Vogler ) 
nigsberg i./ P. oder deren Filialen. 0 


Einwohnerin Zyplakowa plagte die Neugier, 
zu erfahren, weshalb wohl Sſ. die Thüre ver⸗ 
ſchloſſen haben möge; er ſah durch die Thür⸗ 
ſpalte, bemerkte, was vorging, und lief zu 
ſeiner Mutter, ihr das Geſehene mitzuthellen. 
Alsbald wurde die Thür erbrochen, man ent⸗ 
riß die Unglückliche, die bereits das Bewußt⸗ 
ſein verloren hatte, den Händen ihres Bedrän⸗ 
gers und brachte ſie mit vieler Mühe wieder 
zum Bewußtsein. Sſ., welcher angibt, daß ihn 
die Eiferſucht ſo weit getrieben habe, wurde 
der Polizei übergeben. 

Warſchau. Das hieſige ſtatiſtiſche Comité 
hat ein Werk herausgegeben, das einige in⸗ 
tereſſante Daten enthält. Bis zum 1. Januar 
1890 zählte das Königreich Polen 8 ½ Mil⸗ 
lionen Einwohner. Es entfallen ſomit, bei der 
Ausdehnung von 112,000 Quadrat⸗Werſt, 74 
Perſonen auf jede Werſt. 

In adminiſtrativer Beziehung ſind die 10 
Gouvernements des Königreichs in 84 Kreiſe, 
die 1286 Gemeinden und 114 Städte umfaſſen, 
eingetheilt. Warſchau beſitzt eine ſeparate ad⸗ 
miniſtrative Verwaltung mit den Rechten einer 
ſolchen der Gouvernementsſtädte. 

Die Bevölkerung der Städte beträgt 1½ 
Millionen, d. i. 18% der Geſammtbevölkerung. 
In confeſſioneller Beziehung zählt das König⸗ 
reich 75% Katholiken, 13% Juden, 5.4% 
Proteſtanten und eine halbe Million Griechiſch⸗ 
Katholiſche. 

Eſimferopsl. Während noch vom 28. v. 
M. aus Sfimferopol gemeldet wird, daß neue 
Schneeſtürme auftraten und der Bahnverkehr 
theilweiſe ins Stocken gerieth, berichtet man 
geſtern den „M. B.“ aus Alupka, daß daſelbſt 
die Mandelbäume bereits blühen. Alupka iſt 
aber auch der einzige Ort an der Südküſte der 
Krim, wo in dieſem Winter — kein eigent⸗ 
licher Winter war, während es ſonſt in ganz 
ae weder an Schnee, noch an Froſt 
ehlte. 


* 


das Angeſicht beſaß in feiner Wachsfarbe noch 
etwas von ſeinem ehemaligen Reize. Die Aerzte 
bemächtigten ſich der Leiche, begannen ihre 
wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen. Das Res 
ſultat derſelben Überraſchte mehr die Gerichts⸗ 
kommiſſion als die Bewohner von Gildaz. Der 
Ausſpruch der mediziniſchen Autoritäten lautete 
dahin, daß Ivonne wirklich an Vergiftung ge⸗ 
ſtorben ſei. 

In beinahe rathloſer Stimmung ſaßen 
der Prokurator, der Unterſuchungsrichter mit 
dem Protokollführer und dem Syndikus von 
von Gildaz zuſammen. Jedes begangene Ver⸗ 
brechen ſetzt einen Schuldigen und ein leitendes 
Motiv voraus. Wo aber in dieſem gegenwär⸗ 
tigen Falle der Delinquent, wo der Beweg⸗ 
grund für eine ſo fluchwürdige That? Wer 
konnte ein Intereſſe daran gehabt haben, Joonne 
zu ermorden 7 Wer konnte die allgemein geliebte 
und betrauerte genügend gehaßt haben, um ſie 
ſo jäh, ſo gewaltſam ihren bräutlichen Freuden 
zu entreißen? 

Der Prokurator beſchlaß, ſich zu Goner 
zu begeben. Er war das einzige Mitglied der 
Familie, welches man noch nicht befragt und 
gehört hatte. Ehe man ſich für weiteres ent⸗ 
ſchied, mußte die Meinung, die Ausſage des 
ſchwerbetroffenen Vaters eingeholt werden. 

Die Kommiſſion begab ſich nach dem ent⸗ 
fernten Pachthofe, den Boner als Aſyl für 
ſeinen Schmerz erwählt hatte. Der Alte mußte 
wirklich viel gelitten haben während der letzten 
Tage. Seine Augen glimmten in einem düſteren 
Feuer tief aus ihren Höhlen, ſeine Wangen 
waren eingeſunken, ſeine Hände gelb und ab⸗ 
gemagert. Er mußte ſchon von der traurigen 
Gewißheit gehört haben, welche um Ivonne's 
Tod ſchwebte, denn er empfing die Kommiſſion 
ohne ein Zeichen der Ueberraſchung. Der 


Ausländische Nachrichler. 


— Hofprediger a. D. Stöcker 
hat, wie der „Reichsbote“ mittheilt, in den 
letzten Tagen eine Reiſe durch das Rheinland 
und Weſtſalen gemacht und dort in Gütersloh, 
Bielenford, Barmen, Elberfeld, München⸗Glad⸗ 
bach, Rheydt, Köln, Duisburg, Mülheim a. 
d. R. in Kirchen und Sälen gepredigt und 
geredet — überall unter ungeheurem Zudrang 
der Bevölkerung. In den letzten Tagen war 
er in Lübeck und Neuruppin. Als er in 
Mülheim a. d. R. in den Saal trat, rief, wie 
das „Volk“ berichtet, ein Herr: „Der beſtge⸗ 
haßte Mann im deutſchen Volke, Herr Hoſpre⸗ 
diger a. D. Stöcker lebe hoch!“ — und 
dann brach ein erſchütternder Jubel in der 
dichtgedrängten Volksmenge los. In einem Toa ſte 
an einem jener Orte wurde geſagt: „Nur drei 
Namen von Männern des öffentlichen Lebens 
gäbe es, die in Millionen Herzen widerhallen, 
das ſeien die Namen Bismarck, Stöcker (?) 
und Windthorſt.“ 

— Wenn von halbamtlicher Seite die 
Zwecke des Beſuches der KRaiſerin Fried⸗ 
rich in Paris als rein private bezeichnet 
werden, fo kann es ſich, wie wir ſchon angedeu⸗ 
tet, vermuthlich nur um die Erbſchaft der Her» 
zogin von Galliera und um die Befriedigung 
künſtleriſcher Neigungen der erlauchten Frau 
gehandelt haben. Unmöglich kann der Zweck ge⸗ 
weſen ſein, die franzöſiſchen Künſtler für die 
Beſchickung der Berliner Ausſtellung, deren 
Schirmherrin die Kaiſerin iſt, zu gewinnen. 
Denn wie von zuverläſſigſter Seite verlautet, ſtand 
die Betheiligung jener Herren längſt vor dem 
Beſuche der Kaſſerin und lange vor dem Briefe 
des Kaiſers Wilhelm anläßlich des Todes Meiſſo⸗ 
nier's feſt. Die Einladung des Berliner Künſtler⸗ 
ausſchuſſes war alsbald nach der Genehmigung 
des Ausſtellungsplanes durch den Kaiſer an alle 
ausländiſche Künſtler, und ſo auch an die fran⸗ 
zöſiſchen ergangen. Die Anregung dazu entſprang 
einzig und ausſchließlich den künſtleriſchen Kreiſen 
Berlins, und wenn ſich dieſe auch gefreut hätten, 
in der Betheiligung der Franzoſen die Zeichen 
einer Annäherung auch auf nicht künſtleriſchem 
Gebiete erblicken zu dürfen, lag ihnen doch 
ſelbſtverſtändlich jeder politiſche Beweggrund 
durchaus fern. Es wurde mit beſonderer Sorg ⸗ 
falt Alles vermieden, was als Hereinziehen po⸗ 
litiſcher Dinge hätte gedeutet werden können. 
Der Erfolg ſchien denn auch großartig. Noch 
am 21. Februar liefen aus Paris ſo viele 
Anmeldungen ein, daß man drei Säle für die 
franzöſiſche Abtheilung der Ausſtellung nöthig 
erachtete. Wenn ſeither die bekannten beklagens⸗ 
werthen Ereigniſſe eingetreten ſind, ſo iſt das 
nicht Schuld der Berliner Künſtler, die bei 
ihrem Vorhaben von keiner Seite beeinflußt 
waren und ſich lediglich durch künſtleriſche Be⸗ 
weggründe leiten ließen. 

— Madame Meiſſonier iſt nicht zu⸗ 
frieden damit, verſichert zu haben, daß ihr 
nunmehr verſtorbene Gatte in keinem Falle die 
Berliner Jubiläumsausſtellung 
beſucht haben würde. Da in einer Zuſchrift 
des „Figaro“ hervorgehoben wurde, daß Meiſſo⸗ 
nier felbft die Verleihung des Kreuzes der 


Prokurator befragte ihn vor allem nach den 
letzten Augenblicken Ivonne s 

„Darüber kann ich eigentlich nicht Aus⸗ 
kunft geben!“ lautete ſeine Antwort. „Als ich 
Ivonne aufs neue kränker werden ſah, beſtleg 
ich mein Pferd, um den Arzt zu holen. Ich 
ging ſpäter nicht wieder hinein ins Sterbezimmer, 
der Anblick that mir zu wehe.“ 

„So ſprechen wir von der Zeit, die dem 
„Kränkerwerden“ der Ivonne voranging,“ ſagte 
der Prokurator. Sie wachten allein bei der 
Leidenden?“ 

„Ja, Barby und Maria waren ſo müde, 
ich habe die beiden zur Ruhe geſchickt.“ 

„Ivonne ſchllef während der Stunden, die 
Sie an ihrem Lager verbrachten ?“ 

„Ja, fait immer!“ 

„Was geihab, als fie erwachte?“ 

„Sie klagte über brennenden Durſt!“ 

„Sie gaben ihr zu trinken, Herr Goner?“ 
fragte der Prokurator. 

„Nein, ſie weigerte ſich, die ihr verordnete 
und ſehr bittere Medizin zu nehmen. Ich weckte 
endlich wieder Maria, die redete ihr dann jo 
lange zu, bis ſie den Heiltrank verſchluckte.“ 
— „Und dann?” 

„Wenige Minuten ſpäter wurde ſie von 
heftigen Konvulſionen befallen. Maria blieb bei 
Ivonne, auch Barby kam herbei. Ich eilte 
um den Arzt!“ 

Sie werden wohl nicht wiſſen, was mit 
der Medizinflaſche geſchah, aus der die Kranke 
den letzten Trunk erhielt?“ 

„Nein, darüber müßten Barby oder 
Maria Beſcheid wiſſen!“ 

„Sie wiſſen bereits, daß Ihre Tochter 
eines unnatürlichen Todes geftorben iſt?“ fuhr 
der Unterſuchungsrichter in ſeinen Fragen fort. 


Ehrenlegion an Adolf Menzel beantragt habe, 
nachdem dieſer deutſche Maler wiederholt in 
Paris ausgeſtellt hatte, verſichert Madame 
Meiſſonier in dem „Figaro“ ausdrücklich, daß 
jener Vorgang ſich vor dem deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege abgeſpielt habe, und fügt hinzu: 

„Seit dem Jahre 1870 iſt Herr Menzel 
ebenſo wie alle übrigen Deutſchen von meinem 
Gatten nicht mehr empfangen worden. Meiſſo⸗ 
nier wollte nicht einmal die Menzel⸗Ausſtellung 
in den Zuilerien beſuchen und, um dieſe Ent⸗ 
haltung zu kennzeichnen, legte er Gewicht darauf, 
die Einladung zurückzuſchicken, die er erhalten 
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tte. 
Die gefliſſentliche Hartnäckigkeit, mit der 
Madame Meiſſonier ihren verſtorbenen Gatten 
vor allen deutſch⸗freundlichen Anwandlungen zu 


bewahren ſucht, iſt jedenfalls charakteriſtiſch. 


Andererſeits warnt an der Spitze des „Evs⸗ 
nement“ der Senator Edmond Magnier vor 
jeder unnützen Aufregung, vor jedem Eingehen 
auf die Verrücktheiten der Patriotenliga. 

„Das franzöſiſche Publikum“, ſagt er, 
„weiß, daß die Beſchwichtigung und das Nach⸗ 
laſſen der Spannung, welche zwiſchen den bri« 
den Ländern herrſchte, nicht durch die freiwillige 
Weigerung der Pariſer Maler, in Berlin aus⸗ 
zuſtellen, compromittirt werden können. Ich will 
binzufügen, daß die öffentliche Meinung die 
Pirouette des Herrn Edouard Detaille, der 
ſeine erſte Zuſage zurückzieht und den unwahr⸗ 
ſcheinlichen Brief der Wittwe Meiſſonier's ſtreng 
verurtheilt, welche den Beweis hoher Bewun⸗ 
derung, den Wilhelm II. dem verſtorbenen 
Meiſter ertheilte, vergeſſen konnte. Nein, das 
heutige Frankreich iſt nicht das Spielzeug ger 
räuſchvoller Komödien, die durch unbußfertige 
Boulangiſten mit Hilfe ihrer ehemaligen roya⸗ 
liſtiſchen und bonapartiſtiſchen Helfershelfer in 
Seene geſetzt werden.“ 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
nimmt abermals das Wort und ſprelbt 
über die Vorgänge in Paris: 

Die Beurtheilung, welche die jüngſten 
Vorgänge in Frankreich in der deutſchen Preſſe 
des Nordens und des Südens finden, laſſen 
eine erfreuliche Uebereinſtimmung erkennen in 
der Art und Weiſe, wie das nationale Em⸗ 
pfinden, wo es durch das Verhalten eines frem⸗ 
den Volkes ſich verletzt fühlt, dem Auslande 
gegenüber ſich ausspricht. Das in der Beſpre⸗ 
chung von Einzelheiten und Nebendingen ſich 
dabei auch eine Verſchiedenheit erkennbar macht, 
dürfte, als ein Beweis der Selbſtſtändigkeit des 
Urtheils, eher für eine erwünſchte Erſcheinung 
gelten, als daß wir uns veranlaßt ſehen könnten, 
darin eine Gelegenheit zur Auseinanderſetzung 
über abweichende Parteiſtandpuncte zu erblicken. 

Schwerlich dürfte es berechtigt ſein, die 
Frage des größeren oder geringeren Patriotis- 
mus auſzuwerfen, wenn das eine Blatt mehr den 
Umſtand betont, daß das Signal zu dem Ver⸗ 
halten der verſchiedenen Kreiſe der franzöſiſchen 
Hauptſtadt eben nur von einigen berufsmäßi⸗ 
gen Lärmmachern ausgegangen iſt, während 
ein anderes, ſo wie wir glauben thun 
zu ſollen, auf die Schwäche des Wider⸗ 
ſtandes hinweiſt, welchen die öffentliche Meinung 
Frankreichs den Attentaten ſolcher wüſten Ge⸗ 
ſellen gegenüber an den Tag zu legen pflegt. 
Auch mag es ganz und gar als Sache des 


„Ja einer meiner Pächter hat es mir 
dieſen Morgen gejagt!" 

„Und was denken Sie darüber, Herr 
Goner “ 

Es iſt mir unerklärlich. Ich bin auf's 
äußerſte betroffen und betrübt darüber. Wenn 
Gott unſeren Lieben eine Krankheit und den 
Tod ſchickt, iſt's leichter, ſich in feinen Willen 
zu ergeben. Durch die Bosheit der Menſchen 
aber unſere Theuren verlieren, das iſt herbe, das 
iſt empörend!“ 

„Wer konnte Nutzen oder Befriedigung 
eines Rachegefühles von Jvonne's Tode hoffen, 
Herr Goner ?“ 

Der Alte erwiderte erſt nach einigem 
Zögern: „Ich weiß das nicht!“ 

Warum haben Sie nicht ſogleich ge⸗ 
antwortet ?“ 

„Ich mußte zuerſt überlegen!“ 


„Sie haben gar keinen Verdacht, auch 
keinen unbeſtimmten, Herr Goner !“ ſetzte der 


Unterſuchungs richter das Geſpräch fort. 
Wieder ein leichtes Zaudern des Alten. 
„Nein, fern ſei es von mir, jemanden 

einer fo ſchrecklichen That zu beſchuldigen.“ 

Weiteres war nicht zu erfahren durch 
Goner. Die Kommiſſion kehrte zu Maria und 
Barby zurück. 

Im Sterbezimmer war alles ſo geblieben, 
wie man Ivonne daraus fortgetragen hatte. 
Die Klelder der Todten hingen noch über einem 
Stuble, ein aufgeſchlagenes Buch lag auf dem 
Nachttiſchchen. Doch die Mebicinflajche und 
das Glas, woraus Ivonne zuletzt getrunken, 
fehlten. Barby konnte darüber keine Auskunft 
geben; ſie war in jener Unglücksnacht von 
den Vorbereitungen zum Hochzeits feſte zum 
Sterben müde geweſen, war der kranken Ivonne 
zwar beigeſtanden, dann aber, als der Doktor 
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Augenblicke befragt. 


gerftein.) 


die Gefahr für beſeitigt erklärt, 


Temperaments und individueller Regung gelten, 
daß bei dem Einen, wenn er von einer Be⸗ 
ſchimpfung unſerer Nation und ihrer höchſten 
Vertreter hört, unwillkürlich die Fauſt ſich ballt 
oder nach dem Griff des Degens fährt, wäh⸗ 
rend ein Anderer mit ruhiger Verachtung erſt 
die Frage ſtellt, ob ein paar nichtswürdige 
Wichte einen ſolchen Aufwand patriotiſchen 
Zornes auch nur verdienen. 

Angeſichts der Thatſache, daß den franzö⸗ 
ſiſchen Schmähungen von der öffentlichen 
Meinung Deutſchlands in ebenſo energiſcher, 
wie würdiger Sprache begegnet worden iſt, 
dürfte es ſich empfehlen, jedem echten patrioti⸗ 
ſchen Gefühl die Freiheit ſeines eigenen Stiles 
zu laſſen. Halten wir uns vielmehr an die 
in verſchiedener Weiſe zum Ausdruck kommende 
Einmüthigkeit der vaterländiſchen Geſinnung 
ſelbſt, in der wir die ſichere Bürgſchaft erblicken 
dürfen, daß, wenn je einmal eine Verletzung 
der Würde oder der Intereſſen unſeres Volkes 
ein Eintreten der ganzen Nation erheiſchen 
würde, von den Alpen zum Meer alle Deut⸗ 
ſchen in einem opferfreudigen Gefühl, in einem 
Gedanken ſich aneinander ſchließen würden — 
im le an's eine, große Vater⸗ 
land 


Ungeshrunik, 


— Kirchliches. Für die hieſigen evan⸗ 
geliſchen Chriſten finden im Laufe der nächſten 
Woche folgende Gottes dienſte ſtatt: 

A. Trinitatisgemeinde: Sonn⸗ 
tag Vormittag 10 Uhr im Bethauſe der 
Brüdergemeinde und im Konfirmationsſaale 
Gottesdienſt und Abendmahlsfeier. (Im Bet⸗ 
hauſe Herr Paſtor Rondthaler, im Kon⸗ 
firmationsſaale Herr Hülfsprediger Nut⸗ 
kowski.) Nachmittags 3 Uhr im Konfir⸗ 
mationsſaale Katechismuslehre. (Herr Paſtor 
Rondthaler.) 

Dienſtag, als am Allerhöchſten Ge⸗ 
burtstage Seiner Majeſtät des Kaiſers 
Alexander III., im Bethauſe Vormitiags 10 
Uhr Gala⸗Gottesdienſt. (Herr Paſtor Ron ds 


thaler.) 
Donnerſtag, Vormittags 10 Uhr 
Paſſionsgottesdienſt und Abendmahlsfeier. 


(Herr Paſtor Rondthaler.) 

Sonnabend, als am Tage der 
Thronbeſteigung Seiner Majeſtät des Kai⸗ 
ſers Alexander III., Vormittags um 10 Uhr 
im Bethauſe Galagottesdienſt. (Herr 
Paſtor Rondthaler.) 

B. Johanniskirche: Sonntag 
Vormittag 10 Uhr Beichte, 10 ½ Uhr Gottes⸗ 
dienſt und Abendmahlsfeier. (Herr Paſtor⸗ 
Diaconus Schmit.) Nachmittags 6 Uhr 
Predigt. (Derr Paſtor Angerſtein.) 

Dienſtag Vormittag 10 Uhr Gala⸗ 
gottesdienſt. (Kerr Paſtor Anger⸗ 
ſtein.) 

Freitag Vormittag 10 Uhr Paſſtons⸗ 
gottesdienſt und Abendmahlsfeier. (Herr Paſtor 
Angerſtein.) 

Sonnabend Vormittag 10 Uhr 
Galagottesdienſt. (Herr Paſtor An⸗ 


wieder zu 


Bette gegangen und erſt durch Goners Hilfe | 


geſchrei wieder erweckt worden. Sie erinnerte 
ſich nicht, die geſuchte Medizinflaſche überhaupt 
geſehen zu haben, weder vor noch nach 
Ivonne's Tode. 

Nun wurde Maria herbeigeholt und nach 
der Medizinflaſche, nach dem Glaſe gefragt. 
Es war noch immer kein Hauch von Farbe 
in ihr Antlitz zurückgekehrt. Ihre Augen über⸗ 
raſchten durch den Mangel jeglichen Ausdruckes. 
„Die Flaſche iſt ſammt dem Glaſe auf dem 
Nachttiſchchen ſtehen geblieben!“ lautete ihre 
ſehr leiſe Antwort. „Was weiter daraus wurde, 
weiß ich nicht!“ 

Ohne Maria zu entlaſſen, rief der Unter 


ſuchungsrichter alle Mägde herbei. Keine von 
ihnen vermochte irgend eine Auskunft zu geben. 


Glas und Flaſche blieben ohne Spur ver. 


ſchwunden. 


Nun wurde von Neuem an den Arzt 


von Gildaz appellirt, welcher Art die Medizin 


geweſen ſei, ob eine irrthümliche Verdopplung 
der Doſis den Tod der Kranken habe herbei⸗ 
führen können? — Des Doktors Antwort 
ſchloß eine ſolche Möglichkeit vollſtändig aus, 
der fragliche Heiltrank war eine einfache Chinin⸗ 
löſung geweſen. 

Maria wurde nun über Ivonne's letzte 
Ihr Geſicht verzog ſich 
ſchmerzhaft. Sichtbare Schauer gingen durch 
ihre Glieder. „Nein, ich will nicht mehr daran 
denken!“ ſagte ſie, ſich an die Stirne greifend. 
„Es macht mich wahnfinnig.“ 

„Nehmen Sie ſich zuſammen, Kind,“ ſagte 
der koͤnigliche Prokurator. „Sie müſſen den 
Gerichten Rede ſtehen. Erzählen Sie Alles 
genau, wie es war!“ 
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Stabtmiſſionsſaal: Sog 
Nachmittag 2½ Uhr Sonntagsſchule, Mi 
woch Abend 8 Uhr bibliſcher Vortrag 
Paſtor Angerftein.) ch 
— Mauer- Einſturz. Am De 
Abend in der ſiebenten Stunde ſtürzte 
des ſtarken Sturmes die weſtliche Wan 
an der Przejazdſtraße belegenen Prusgi 
ſchen Fabrikgebäudes, welches vor einigem 
naten bis auf den Grund ausgebrannt wa Lo 
und vernichtete einen Theil des angre 0 
einſtöckigen Gebäudes, in welchem 5 
Wüſtehube ſche Spinnerei befindet; auch n 
einige Selfactoren beſchädigt. Glückliche 
hatte der Wächter kurze Zeit vorher hel 
W. mitgetheilt, daß ſich von der Wand N 
ſtüͤcke loslöſten und dieſer in Folge deſſen 
Arbeiter ſofort nach Haufe gehen laſſen. ME 
dies nicht geſchehen, jo hätten ſicher men 
Menſchen ihr Leben eingebüßt. Mit me 
Gewalt der Einſturz erfolgt iſt, das fickt 
an den ſtarken Balken, welche wegen Wi 
ausbaues des Gebäudes in der erſten 
gelegt waren. Dieſelben find wie Streich 
zerbrochen worden. — Herr Wüſtehube mp 
det einen Schaden von mehreren u 
Rubeln. g 
— Im Anſchluß an von uns ſchon fig 
gebrachte Mittheilungen über eine nel 
werbeordunng theilen wir, nach den 
B.“, noch einige Einzelheiten aus de 
Berathung befindlichen Geſetzentwurfe 
Darnach fol die Zeit, für welche zu 
Meiſter und Eltern oder Vormündern 
Lehrlings ein Vertrag abgeſchloſſen wir, 
Jahre nicht überſteigen. Der Vertrag 
vom Lehrling ſelbſt gelöſt werden, wen 
das 17. Lebensjahr erreicht hat. Dem 
ling wird geſittetes Betragen und Lebens 
vorgeſchrieben. Streitigkeiten zwiſchen MM 
und Lehrling haben die Amtsvorſtände zu 
ſcheiden. Die Amtsvorſtände werden von 
Regierung ernannt. Zu den Pflichten 
Amtsvorſtände gehört u. A. auch die Com 
über die hygieniſchen Verhältniſſe, unter 
die Lehrlinge leben und arbeiten. Lehel 
prüfungen, verbunden mit Erlangung 
Zeugniſſes erſten Grades und Belohn 
ſollen eingeführt werden. 
— Wie wir aus fiherer Quelle ers 
beabſichtigt die Vorſchußkaſſe Lodzer 3. 
ſtrieller den Wechſel⸗Discont von 
tag den 9. d. M. ab von 7½ % auf 
% zu ermäßigen. Diele Herabſ⸗ 
des Disconts wird den mit dieſem Krebl 
ftitut in geſchäftlicher Beziehung ſtehenden 
duſtriellen ſehr erwünſcht ſein und dem 
ſicher auch viele neue Kunden zuführen. 
— Auf dem geſtrigen Getrei 
herrſchte in Folge ſchwacher Zufuhr eln 
geringer Verkehr und blieben die Preiſe 
vorigen Woche nahezu unverändert. 

— Einbruch. In der Nacht von 
nerſtag zu Freitag durchbrachen Die 
Mauer des an der Wschodalaſtraße bei 
Berlinski'ſchen Hauſes und ſtahlen aus el 
vortſelbſt befindlichen Manufakturwagreg 
einige Stück Waaren. Die Gauner 
jedoch von dem Wächter bemerkt und erg 
die Flucht, hierbei ſtürzte einer von ihne 
den mit Waſſer angefüllten Straßengraben 


— 
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„Haben Sie nicht meinen Vater da 
befragt?“ fragte fie kaum vernehmlich. 

„Wir wollen die Erzählung auch 
Ihrem Munde hören, mein Kind. Auch 
Ihr Vater nicht bis zuletzt bel Ivonne. 
bitte Sie, ganz aufrichtig und ſehr auafll 
zu ſein!“ 

„Mein Vater ſchickte mich ſchlafen, 
Ivonne beſſer geworden war,“ ſagte M 
mit eintöniger Stimme. „Später well 
mich wieder. Ich ſollte Ivonne einen 
eingeben, den fie von ſeiner Hand zurüdk 
Sie nahm die Medizin, gleich dacauf 9 
ſie in Zuckungen, und zwei Stunden 
war ſie todt!“ 1 9 

„Es war kein anderes, etwa g 
Arzneimittel im Zimmer, es konnte, ſchlaftem 
wie Sie vielleicht waren, von Ihnen 
Verwechslung der Flaſchen begangen 
ſein?“ fragte einer der Aerzte. 

„Nein, deſſen bin ich gewiß!“ erm 
Maria ohne Zaudern. 

„Sie hegen keinerlei Vermuthung, 
Gift in jenen Trank gethan haben könne e 

„Nein, keinerlei!“ 

„Welches waren die Perſonen, 
während Jvonne's Uebelbefinden in das J 
mer eintraten !“ 

„Der Vater, Barby, der Doctor und 

„Keine von den Mägden ?“ 

„Soweit ich mich zu erinnern ven 
keine!“ g 
„Wie oft hat Jvonne überhaupt f 
jener Medizin genommen ?“ fragte ein ga 
rer Arzt. N 

„Wenigſtens ſechsmal. Nach der MM 
ſchrift des Aerztes ſollte fie jede halbe Sin 
ein halbes Glas voll davon trinken!“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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dle Waaren fallen, trotzdem bekam aber 
Eigenthümer nichts zurück, denn irgend ein 
auer Patron, der auf den Lärm herbeige⸗ 
war, benützte die Helegenhelt und nahm die 
aren als gute Beute mit. 

— Spende. Seitens der Kammgarnſpin⸗ 
des Herrn C. G. Schön in Sielce bei 
inowice wurde dem Verwaltungsrath des 

r Wohlthätigkeits⸗Verein eine Spende von 
AH. überwieſen, was wir hiermit, Namens 

letzteren dankend, zur öffentlichen Kenntniß 
gen. 

— Wie uns von geſchätzter Seite mit⸗ 

lt wird, ſind die Lerchen bereits er⸗ 

en und laſſen trotz der noch rauhen 
lerung ihre jubil irenden Weiſen ertönen. 
milich find die ſelben nicht zu früh gekommen 

IR es mit dem Winter, der diesmal ſehr 
g auftrat und recht lange anhielt, nunmehr 
ch vorbei. 

— Die Verwaltung des Armen⸗Aſyls 
Lodzer Wohlthätigkeits⸗Verelns bringt zur 
meinen Kenntniß, daß in den Monaten 

und Februar a. er. von ungenannt 
wollenden Perſonen nachſtehende Liebes⸗ 
geſpendet wurden: 

10 Stück Semmelſtrietzel, 10 Pfund Cord⸗ 

ju Tuchſchuhen, 10 Gebund Stroh, Y, 
je Meterfilie, 74 Korzec Kohlen, 75 Stück 

ge, 1 Feder⸗Oberbett, 2 Kopfliſſen. 

Den freundlichen Gebern wird hierdurch 

te Dank ausgeſprochen. 

— Im Cirens Thompſon findet heute 

die Benefizvorſtellung für 

muſtkaliſchen Clown Herrn 
tifte und deſſen talentvollen kleinen 
ſtatt, welche Beide jederzelt das Ihrige 

Erbeiterung des Publikums beigetragen 

Uebrigens iſt Herr Baptifte einer der⸗ 

m Kllnſtler, welche bis zum Schluß bei 

Director Houcke getreulich ausgehalten 
und verdient derſelbe ſchon ganz allein 
dem Grunde eine Anerkennung, die ihm 
publitum durch ein gefülltes Haus am 
darbringen könnte. Es iſt übrigens auch 
erletzte Vorſtellung, welche heut gegeben 
und werden wir wohl ſobald nicht wieder 
Arkus nach Lodz bekommen. 


Vergügungs⸗Anzeiger. Thalia» 
ter: Drittes Gaſtſpiel der Frau Helene 
ala, unter Mitwirkung der polniſchen 
Geſellſchaft: „Odette“, Luſtſpiel in 
m von Sardou. — Varieté ⸗Thea⸗ 
Vorſtellung. — Circus: Benefiz 
herrn Baptiſte und Sohn; 
ung der 7 dreſſirten Elephanten durch 
Thompſon, neues Programm. 


Bel hieſigem Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
find neuerdings folgende unbeſtellbare 

lungen eingegangen: 

Einfache Briefe: Jeſai Sirota 
kolojew, Gertrud Wehle aus Döbern, 
rſchemann aus Paris, E. Werner aus 
Julius Flakker aus Riga, Stanislaw 
well aus Turek, Trombſchinski aus 
Ludwig Wilm aus Jekaterinodar, Tho⸗ 
wall aus Kielce, Heinrich Remus aus 
J. Goldmann aus Odeſſo, M. B. 
Is aus Moskau, Guſtav Wenske aus 
au, Eliſabeth Weiß aus Berlin, Bo⸗ 
Goſtomski aus Trombezyn, Bincenty 
N aus Petrikau, Andreas Sokorski aus 
, Friedrich Flauer aus Zdunska Wola, 
un Roſinberg und Franz Kublicki (Beide 
Poſtwaggon), Waclaw Lide aus Ozor⸗ 
patz Chudzinski aus Nowgorod, Franz 
Ü aus Jekaterinograd, L. Mitz aus 
u, Edugrd Fleischer (Stadtbrief), Peter 
aus Warſchau, Feodor Pieszewski (aus 
s poſtwaggon), Wofciechowski aus Kolo, 
da h Büttner aus Kattowitz, Ernſt Leopold 
er lau, Gebrüder Goldſtein aus Breslau, 
chmipt (Stadtbrief), M. Binem aus 
8. as, Moſes Lew Beer aus Wien, 
el Poſefowicz aus Breslau; 
Offene Briefe: W. L. Roſen⸗ 
us Gorszkowice, Leopold Landsberg aus 


es pw, Marianne Naturkowska aus Kutno, 
en um aus Ozorkow, Jakob Joska Wolkan 
ne imerzyce, Waclaw Lide aus Warſchau, 
en [Warszawski aus Sterdiny, Chaim 
aus Olkonin, Leib Wierzonski aus 

rte Molſche Raſſe aus Warſchau, Lud⸗ 
Mlakiewiez aus Petrikau, Abraham 

er aus Rawa, R. Pyſchke aus Czen⸗ 
Rreuzbandſendungen: F. 

che aus Blalyſtok, Wolf Nogowski aus 
m⸗ Moſiek Schof aus Warſchau, Maris 
tenflein aus Kaliſch, Zimmermann, 

* n, aus Warſchau, A. Bareinsli 

3 

ag / Rekommandirte Briefe: 
u aus London, Wolf Lenczycki aus 

yon f. Siengert aus Aſchkabad, Wilhelm 
der aus Holicin, Guſtav Meißner aus 
ad, Julius Gunze, Pauline Gonze 

or⸗ line Gunze aus Poti, Iſrael Pos 
nde . Balut aus Lublin, Nathan Noſen⸗ 


Balut aus Sokolow; 
Geldbriefe: Suta Raczynska 


aus Plock, J. Suszkiewiez aus Slupce, Jan 
Krajewski aus Kaliſch; 

F. Werthpackete: Iſaak Reichman 
aus Bolechow, Victoria Geling aus Jeliſabeth⸗ 
grad, Ch. Goldenberg aus Odeſſa. 


Heure pet. 


Seine Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Thron⸗ 
folger wohlauf und beabſichtigt, Donnerſtag 
die Weiterreiſe nach Batavia anzutreten. — 
Heute wird in Petersburg ein Congreß von 
Vertretern der Agrarbanken eröffnet, welcher 
die Frage wegen Convertirung der proc. 
Darlehen in 5proc. und wegen einer entſpre⸗ 
chenden Converſion der Pfandbriefe erwägen 


ſoll. 

Moskau, 3. März. Heute, als am 30. 
Jahrestage der Befreiung der Bauern aus der 
Leibeigenſchaft, fanden im Tſchudow⸗Kloſter 
und in der Erzengel⸗Kathedrale Seelenmeſſen 
für die in Gott ruhenden Kaiſer Nikolai Paw⸗ 
lowitſch und Alexander Nikolajewitſch ſtatt. 
Die Spitzen der Miliäre und Civil⸗Behörden 
waren bei dem Gottesdienſte zugegen. 

Heute feierte man das zehnjährige Belle» 
ben des Krankenhauſes der Militärärzte für 
Arme, das zum Gedächtniß des 25jährigen 
Regierungs⸗Jubiläums des in Gott ruhenden 
Kaiſers Alexander II. geſtiftet wurde. Nach 
dem Gottesdienſte, an welchem der Komman⸗ 
dirende der Truppen, der Kommandant von 
Moskau, die Aerzte⸗Mitglieder und Wohlthä⸗ 
ter der Anſtalt theilnahmen, wurde ein Rechen» 
ſchaftsbericht verleſen, aus dem zu erſehen iſt, 
daß im Laufe dieſer 10 Jahre gegen 300,000 
Perſonen jeden Standes Hilfe ertheilt und 
unentgeltlich Arzenei laut 400,000 Rezepten 
verabfolgt wurde. J. K. H. die Großfürſtin 
Alexandra Joſſifowna ſandte ein Glückwunſch⸗ 
Telegramm und meldete eine Spende von 300 
Rbl. an. 

Heute feierte man auch das 25jährige 
Beſtehen der Krankenhäuſer der Kaiſerlichen 
Philantropiſchen Geſellſchaft, und unweit der 
Station Chorzino der Nikolaibahn wurde heute 
ein landſchaſtliches Waiſenhaus auf den Namen 
Kaiſer Alexander II. eingeweiht. 

Odeſſa, 3. März. Der Dampfer „Kon⸗ 
ſtantin“ der Ruſſiſchen Geſellſchaft, der auf 
einen Felſen gerannt war, iſt vollſtändig verloren. 

Odeſſa, 4. Mäcz. Die Navigation ſtockt 
wieder in Folge des Froſtes; der Verkehr auf 
den ſüdöſtlichen Eiſenbahnen iſt in Folge erneu⸗ 
ter Schneewehen ſchwierig. 

Feodoſſia, 3. März. Der Dampfer „Kon⸗ 
ſtantin“ lief bei dichtem Nebel in der ſogenannten 
„Zwelanker“⸗ Gegend auf eine Untiefe. Die 
Rettung des Fahrzeugs iſt ſehr ſchwierig: es 
hat ſtarke Lecke erhalten; das Vordertheil ſitzt 
hoch auf Felsmaſſen, das Hintertheil iſt unter 
Waſſer. Die ganze Ladung iſt verdorben. Zur 
Hilfsleiſtung find aus Sſewaſtopol die Dampfer 
„Nowoſſelſti“ und „Kotzebue“ mit mehreren 
Tauchern eingetroffen. Soeben ſind aus der 
Admiralität von Sſewaſtopol noch ſechs Taucher 
verlangt worden. 

Sſimferopol. 3. März. Die Paſſagiere 
vom Dampfer „Konſtantin“ find nach Feodoſſia 
gebracht worden. Viele von ihnen ſind krank; 
ſie wurden im Krankenhauſe unterbracht. Die 
Bevölkerung und die Wohlthätigkelts⸗Geſellſchaft 
gewährt ihnen Hilfe. Vier Matroſen, die für 
umgekommen galten, wurden 30 Meilen von 
Sſudak gerettet. 

Die Aerztin Schlee hat Koch'ſche Lymphe 
hergeſtellt; dieſelbe wurde in der Mebizinal: 
Abtheilung geprüft und an das Landſchafts⸗ 
Krankenhaus zum Gebrauch übergeben. 

Berlin, 4. März. Wie nachträglich be⸗ 
kannt wird, hatten die erſten Nachrichten über 
die Vorgänge in Paris in den Berliner höchſten 
Kreiſen eine hochgradige Erregung und Verftims 
mung hervorgerufen. Man war im erſten 
Augenblick bereit, die Parlſer Ausſchreitungen 
durch Sehr ernſte Maßregeln zu beantworten, 
doch iſt man nach näherer Kenntnißnahme der 
Einzelheiten davon zurückgekommen. Immerhin 
werden die Beſtrebungen auf Herbeiführung 
beſſerer Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich, welche von hier aus jo eifrig ange⸗ 
regt und gefördert worden waren, vorläufig 
ruhen. 

Berlin, 4. März. Die handelspolitiſchen 
Verhandlungen mit Oeſterreich ſollen noch im⸗ 
mer einen günſtigen Verlauf nehmen und ein 
für beide Theile befriedigend es Ergebniß hoffen 
laſſen. Mehr kann darüber nicht bekannt ſein. 
Mehrfach wurde ſchon in den Blättern und 
auch ſonſt bemerkt, daß eine bezügliche Vorlage 
ſchwerlich noch während dieſer Tagung an den 
Reichstag gelangen werde. Man wollte auch 
vermuthen, daß, bevor die in Ausſicht genom- 
menen ſpäteren Verhandlungen mit Italien und 
der Schweiz feſten Boden gewonnen hätten, 
irgendwie Sicheres über die Einzelheiten der 
deuiſch⸗ öſterreichiſchen Verhandlungen wohl 
kaum an die Oeffentlichkeit gelangen würden. 


Berlin, 4. März. Die engliſche Politik 
in Weſtafrika ſcheint ſich für dieſes Jahr mit 
großen Plänen zu tragen. Wenigſtens könnte 
man das aus dem Umſtande folgern, daß das 
Londoner Kriegsminiſterium Rundſchreiben an 
das Ofſiciercorps der Armee gerichtet hat, worin 
denjenigen Dfficieren, welche Neigung verſpüren, 
an der Goldküſte Dienſte zu thun, anheim ge⸗ 
geben wird, dies unverzüglich am zuſtändigen 
Orte mitzutheilen. Daß es ſich um keine Si⸗ 
necuren handelt, geht aus den geſtellten Bedin⸗ 
gungen hervor. Die Aſpiranten dürfen nicht 
älter als höchſtens 30 Jahre ſein, dürfen nicht 
weniger als zwei, nicht mehr als zehn Dienſt⸗ 
jahre zählen, müſſen ſich einer durchaus ein⸗ 


wandsfreien Geſundheit erfreuen und Schützen | 


erſter Claſſe ſein. 

Hamburg, 4. März. Die „Hamburger 
Nachrichten“ ſchreiben: Ein Theil der Preſſe 
fährt fort, es als einen Akt beſonderer Milde 
hinzuſtellen, daß nicht „ſtrafrechtlich“ gegen die 
„Hamburger Nachrichten“ wegen deren Ver⸗ 
öffentlichungen eingeſchritten werde. Dem ger 
genüber richten wir die Aufforderung an die 
betreffenden Blätter, doch einmal näher nach⸗ 
zuweiſen, worauf die Anklage, die milder und 
nachſichtiger Weiſe gegen unſer Blatt nicht er⸗ 
hoben werde, ſich eigentlich ſtützen ſollte, es 
würde ſich dann die ganze Hohlheit des be⸗ 
treffenden Zeſtungsgeſchwätzes und der unſin⸗ 
nigen Nachricht herausſtellen, daß jene Milde 
gegen uns auf Grund einer Berliner Miniſter⸗ 
berathung geübt werde. — Wir ſtellen übris 
gens bei dieſer Gelegenheit feit, daß zu den 
Haupthetzern gegen unſer Blatt der Londoner 
„Standard“ gehört. Dies könnte bei einem 
engliſchen, mit unſeren deutſchen Verhältniſſen 
nut wenig vertrauten Blatte Wunder nehmen, 
ließe ſich die Auffälligkeit nicht darauf zurück⸗ 
führen, daß der Berliner Correſpondent des 
genannten Blattes in intimen Beziehungen zu 
einem langjährigen und einflußreichen Mitgliede 
des auswärtigen Amtes ſteht, deſſen Animo- 
ſität gegen jede Kundgebung zu Gunſten des 
früheren Reichskanzlers für Niemandem ein 
Gehelmniß iſt. 

London, 4. März. Im Unterhauſe er⸗ 
klärte Unterſtaatsſecretair Ferguſſon auf eine 
Anfrage, es werde die Bezeichnung „Sudan“ 
auf aus gedehnte Gegenden in Afrika angewen⸗ 
det, von denen ſicher nicht alle zu Egypten ge⸗ 
hörten; England habe nicht die Verpflichtung 
übergommen, die Grenzen der egyptiſchen Sou⸗ 
verainetät im Sudan zu definiren; eine Vers 
mehrung der egyptiſchen Armee jet nicht beab⸗ 
ſichtigt. 


Telegramme, 


Dresden, 5. März. Auf der Elbe in 
Böhmen iſt vollſtändiger Eisgang eingetreten. 
Es wird hier ein raſches Steigen des Waſſers 
erwartet. 

Paris, 5. März. Der Krlegsminiſter hat 
das Geniekorps angewieſen, unverzüglich mit der 
Niederlegung der Ringmauer von Belfort zu 
beginnen. — Zwanzig bonapartiſtiſche Ausſchüſſe 
haben ſich gegen den Anſchluß an die Republik 
erklärt und ihre Treue für den Prinzen Vietor 
bekräftigt. 

Rom, 5. März. Graf Herbert Bismarck 
ſtattete am Dienſtag in Rom dem ehemaligen 
Minifterpräfidenten Crispi einen Beſuch ab und 
trat ſodann die Rückreiſe nach Deutſchland 
über Venedig ab. 

Rom, 5. März. In der Kammer legte 
der Minifterpräfident Marcheſe Rudin! am 
Mittwoch die Ziele feiner auswärtigen Politik 
dar, Er erklärte, daß er an der bisher ver⸗ 
folgten Politik der Regierung feſthalte. Er 
beabſichtige nicht den Dreibund, welcher eine 
langjährige Aera des Friedens ſichere, zu 
ſchwächen oder aufzulöſen, die verbündeten 
Mächte wünſchten jeden Grund zu einem Strelte 
auszuschließen. Er bedauere, daß Zweifel und 
Zwieſpalt in den Beziehungen Italiens zu 
Frankreich, welche freundſchaftliche bleiben müß⸗ 
ten, entſtanden ſeien, da es unwahr ſei, daß 
der Dreibund ein Werkzeug des Krieges jet, 

Waſhington, 5. März. Der Senat hat 
be ſchloſſen, die Brüſſeler Uebereinkunft betref⸗ 
ſend die Unterdrückung des Sklavenhandels ab» 
zulehnen, da man befürchtet, daß private 
Handelsunternehmen geſchädigt werden können. 


Angekommene Fremde. 


Hotel Vietoria. Herren: Koralewski, Rack- 
witz und Fajans aus Warschau. — Neumann aus 
Czgstochau. — Frank aus Rosyan. — Besig aus 
Tomaschow, 

Hotel Mannteuffel. Herr Goldflus aus Pe- 
trikau. — Fryling aus Grodno. 

Hötel de Pologne. Herr Horowicz aus Plock. 


— Grabowski aus Szezawin. — Silberstein aus 
Praedborz. — Gawrofski aus Klukowo. — Lempicki 
aus Chamentöw. — Saubermann ans Kolo. — Per- 
kowski und Nierenberg aus Warschau, — Swinarski 
nebst Familie aus Pstrokon. — Piekarski nebst 
Familie aus Pm. — Mme. Olszakowska aus 
Task. — Naborowska aus Wilna. 
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Iufernte 
Thalia-Theater. 


Sonnabend, den 4. März 1891: 
Drittes Gaſtſpiel der Frau 


Helena MODRZEJEWSKA. 


Odetta. 


Komödie in 4 Akten von W. Sardou. 
Odetta Fran H. Modrzejowska. 


3-1) Restaurant Littke, 
Neuer Ring Nr. 5. 
Heute Sonnabend und die folgenden Tage 


Concert 


der Karlsbader Damen Kapelle. 
CEutree frei. 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Sonnabend, den 7. März 1891, 
8 Uhr Abends: 


Signal-Uebung. 


8. Zug im Locale des evangeliſch⸗lutheriſchen 
Jünglings⸗Vereins. 


Dcun® Napaosckih, 
Horepafb cho HAXTKAPTY n IPOCHTE 
namenmaro o noanpamenie TAKOBOÄ BR 
kannennpin uarnerpara Top. Logan. 


Ele 
nne 


Correſpondenz! f 


Sonntag unmöglich! 
Montag Näheres! 
Roma. 
1 * a.n. wwaws 
Kauf⸗Geſuch 
Für eine 35 , pferdekräftige Dampf⸗ 
maſchine wird ein noch wenig gebrauchter 


Dampf- Kessel 


welcher möglichſt wenig Feuerungs⸗Material 
braucht, 3—1 
zu kaufen geſucht. 
Skizze, nebſt Preisangabe unter Chiffre 
L. M. 6 an die Exped. d. Bl. erbeten. 


Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen, Donnerstag 
Nacht um 1 Uhr unseren geliebten Gatten, Vater, Schwiegervater, 
Grossvater, Bruder, Schwager und Onkel 


AUGUST AGATHER 


im 54. Lebensjahre 
aus dieser Zeitlichkeit in die Ewigkeit abzurufen. 


Die Bestattung der irdischen Hülle des theuren Verblichenen 
findet am Sonntag Nachmittag 4 Uhr vom Trauerhause, Dzielna- 
Strasse Nr. Ila aus statt und beehren wir uns alle Verwandten, 
Freunde und Bekannten zu derselben ergebenst einzuladen. 


DIE TIEFTRADERNDEN HINTERDLIEBENEN, 
SER ER 


Bekauntmachung. 
0 Pie Direttion 


des Credit Vereins 


der Stadt Lodz 
bringt den Verein itgliedern zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß, daß die ordentliche Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung der Mitglieder 
des hieſigen Credit⸗Vereins am 7. (19.) 
März 1891, um 3 Uhr Nachmittags, im 
Saale der allgemeinen Verſammlungen des 
an der Srednia⸗Straße Nr. 427 hier in 
der Stabt Lodz gelegenen Hauſes des Vereins 
ſtatifiaden wird, zu welcher Verſammlung 
alle Vereinsmitglieder hiermit eingeladen 
werden. 
Die Tages⸗Ordnung der Sitzung der 
General⸗Verſammlung iſt folgende: 
.Der Rechenſchaftsbericht der Direktion 
für das Finanzjahr 1889,50; 
. Antrag hinſichtlich einer Erleichterung 
in Zahlung der Mairate 1891 aus 


Einem gechrten Publikum von Lodz und ee diene hiermit zur 
Nachricht, daß ich in der Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. II, im Haufe 
Gerson, ſchrägüber vom Concerthauſe, unter der eigenen Firma ein 


Lager transkaukaſiſcher und kachetiner 


WEINEN, 


5 ſotvie verſchiedener kaukaſiſcher Waaren 
x errichtet habe. 
a e vorzüglicher Gattung von 30 Kop. bis 2 Rbl, pro Flaſche, 
friſcher Aſtrachauer Caviar 2 Rbl., gepreßter Caviar Rbl. 1.60 
pro Pfund. Schweizer und kaukaſiſcher Käſe, Fiſche (mana), Sardinen, 
perſiſche Mandeln) Nüſſe, Piſtazien 2c. ſtets friſch vorräth'g. 
Tabak und Vage aus den renommirteſten 
Tifliſer Fabriken. 
Hochachtungevoll 


D 


10—2) 
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Theater V T1 7 
CTäglich Vorſtellung mit neuem Programm. dem Ueberſchuß des Reſervekapitals; 
Wiederauftreten von Projekt zum Etat für das Finanzjahr 

Mrs. WALTON 1890/91; 
wunderbar dreſſirten Hunden und Affen. . Ein Proſekt zur Aenderung des $ 1 


u ent von Frl. HOFFM ANN. der Licitationsbedingungen bei Verkauf 


von Immobilien zur Deckung der dem 
Darſtellung lebender Bilder: 


Vereine zuſtehenden Schuld; 
5. Antrag hinſichtlich der Ertheilung 
1) Die Toilette der N gie Br 8 5 Aube 3 Paris, d. Göttinnen einer einmaligen Belohnung an die 
Auftreten ben grl. Helgui, Peppi Beyer, des Character⸗Romikers Otto Köhler, Beamten des Vereins, für langjähri⸗ 
des groß ⸗ kalnruſſich deutschen Terzeits Gebr. Sokotow und des geſammten Perſonals. 


gen Dienſt; 
Debut der Athletin und Ringkämpferin ROSA CLAIR. 7. 


6. Wahl eines Direktors; 
Wahl eines Stellvertreters des Direk⸗ 
Anfang prädje ½9 Uhr. Die Direction L. Sylvandier. 
Kapellmeiſter Richard Staps. 


tors und 
Alles Nähere beſagen dle Alfichen. ug 


. Wahl dreier Mitglieder zum Aufſichts⸗ 
Sonnabend, den 14. März 1891: dec be 


Benefiz für Ji ne EO url. 


vorgeſchriebenen Grundſätzen kann in den 
Berathungsſaal der General⸗Verſammlung 


> © 


je) 


Niemand ohne Billet eingelaſſen werden. 

Eintrittsbillete werden an alle Vereins⸗ 
mitglieder verſandt werden, welche ausſchließ⸗ 
liche Beſitzer von Realitäten ſind, ſowie 
auch an diejenigen, welche die Beweiſe der 
Umſchreibung des von früheren Vereins⸗ 
mitgliedern ſeit der letzten General⸗Ver⸗ 
fammlung erworbenen Eigenthumsrechtes 
von Realitäten in der Hypothek, in der 
Direction niedergelegt haben. 

Vereinsmitglieder, welche gemeinſchaft. 
lich Realitäten beſitzen, ſind verpflichtet, im 
Bureau der Direction eine ſchriftliche Be 
vollmächtigung niederzulegen, um für einen 
aus ihrer Mitte ein Eintrittsbillet zu er⸗ 
langen. 

Ein Vereinsmitglied, welches an der 
General⸗Verſammlung entweder nicht theil⸗ 
nehmen kann oder will, kann einem Ver⸗ 
tretet eine Vollmacht erthellen, aber nur 


rn 


Inne alte Ungar-Weine‘ 
(aus den Jahren 1897, 1834, 15 1841 und 1848) 


find preiswürdig zu verkaufen. ( 5 


Wiederberkäufern bel Parthie + 3 von 50 Flaſchen und darüber 
* ähren wir Sue ae enen größeren Rabatt. 
p Si 


eine Übernehmen wir Garantie. 


Aa Hoflieferanten in Warſchau. f 


Want tele Krakauer Vorstadt Nr. 38. 
empfiehlt das Vermi einem Mitgliede der Geſellſchaft; nach Nie⸗ 
II. Fil 


19 
ethungs: Bureau von 5 — 5 Aan ar en 
1er neki, exi e 8 derlegung der Vollmacht und Zurüderftate 
Dbielna⸗ (Bahn⸗) Straße 5 . MARKGRAF EEE | tung des erhaltenen Eintrittsbillets erhält 
Peaarıopz u rel eonon 1 Sonepr. Aossoaeno Ienaypop. Schne 


Bapmana 23-0 Deppaua 1891 r. 
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werner vom Lande 


der Bevollmächtigte ein neues Billet 
dem Rechte auf zwei Stimmen. 

Sowohl die Ermächtigungen als my 
Vollmachten müſſen auf Grund des 
pelftatuts mit einer Stempelmarke h 
Werthe von 80 Kop. verſehen fein. 

Kein Vereinsmitglied kann auf 
Generalverſammlung mehr als zwei * 
men haben. 

Für Minderjährige, ſowie über 
unter Vormundſchaft ſtehen de Bern 
glieder kommt das Stimmrecht auf ie 
General⸗Verſammlung den Vormündern 
Kuratoren zu, welche, nach Nieder 
der Beweiſe im Bureau der Di 
darüber, daß fie Vormünder oder Kurato 
ſind, Einttittsbillete in den Saal der D 
ſammlungen erhalten. 

Für verehelichte weibliche Vereinen 
glieder können deren Ehegatten ohne Up 
macht an der General⸗Verſammlung 
nehmen und werden dieſen Eintrittäbilg 
zugeſchickt werden. 

Mit Anleihen des Vereins bela 
Realitäten von Inſtituten können an 
General⸗Verſammlung durch eine von 
ten der Inſtitution ermächtigte Perſon 
treten werden. f 

Gedruckte Formulare zu Ermächiig 
gen und Vollmachten werden ſich melden 
Vereinsmitgliedern im Bureau der Diregg 
unentgeltlich verabjolgt. 

Eintrittsbillete für die Vereinsmil 
der zur General⸗Verſammlung auf 

von Ermächtigungen und Vollmachten, N 
wie der Beweiſe über die Ausübung 
Vormundſchaft oder Kuratele werden 
22. Februar (6. März) bis zum 
März d. J. im Bureau der Diedi 
ausgegeben; die Niederlegung von d 
menten nach Ablauf des angegebenen 
mins wird nicht berückſichtigt. i 

Gedruckte Exemplare des Rechenſch 
berichtes der Direction für das Finang 
1889/90 werden Vereinsmitgliedern in 
durch 5 65 des Vereinsſtatuts vorgeſch 
benen Termin und zwar zuſammen 
den Eintrittsbilleten und dem Verzell 
der Vereinsmitglieder eingehändigt. 

§ 76 des Vereinsſtatuts w 
Anträge von Vereinsmitgliedern, welch 
nigſtens mit zwanzig Unterſchriften ve 
und beim Auſſichts⸗Comitee ſpäteſtens 
zehn Tage vor dem Termin der G 
Verſammlung niedergelegt find, dieſer 


j 


1 


ſammlung vorgelegt, inſoweit dieſe Ang 
im Allgemeinen für die Beſchlüſſe der 
neral⸗Verſammlung ſich qualifiziren. 
an oben angegebenem Tage dle durch 
Vereinsſtatut vorgeſchriebene Zahl von 
gliedern ſich auf der Verſammlung 
einfinden ſollte, wird gemäß $ 74 dez 
tuts ein neuer Termin zur Abhaltung 
General⸗Verſammlung anberaumt, 
Beſchlüſſe dann ohne Rückſicht auf die 
der zur General⸗Verſammlung ſich 
fundenen Vereinsmitglieder bezüglich 
der Tagesordnung eingetragenen Gegen 
gültig ſein werden. Nr. 18 
Der Präſes: E. Herbſt. 
Bureau⸗Director: A. Roſicki. 
Lodz, den 7. (19.) Februar 1891 
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J. Thompson. 
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Vorletzte Vorſtellung 


mit neuem Programm und 
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für den muſikaliſchen Clown 
Baptiste und seinen 80 
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pressendruck von Leopold Zoner. 


